
Fın Reichskloster Hıer wird also die Pforte den chaf-, Schweine-
un: Kuhställen des Helmstedter Benediktiner-als katholischer StUtzDUNKT

IN Niedersachsen: klosters 1n recht anspruchsvoller Weise ın eıne
erbale Verbindung AA B Grofßfßvesir-Palast 1n
Istanbul SESCELIZTE Zweitellos rlebte die „HoheSE Ludgeri Helmstedt Pforte« 1716 mıt dem Verlust Ungarns den An-IN der Barockzeit fang VO Ende der osmanischen Vormachtstel-
lung auf dem Balkan die Aussage dieser Zeile der

Von CHhris LO Römer Inschrift hat sich Iso als realistische Prophezei-hung erwlesen. Da das Chronogramm eindeutigzweiımal 1716 anzelgt, 1sSt das 1Oor mıt höchster
Das » Türkentor« VO  S ZT6

Wahrscheinlichkeit och VOT der Eroberung VO
Belgrad 16 konzipiert un: errichtetReichssymbolik IN Helmstedt worden“. Damıiıt ware das » Türkentor« zugleichauch eine indirekte Huldigung für erzog Ferdi-

Ime 1716, als der Osterreichische und kaiser- and Techt Il 4aus der Linie Bevern, se1t 1713IC Feldherr Prınz ugen VO  . Savoyen und Reichs-General-Feldzeugmeister un 1735der Feldmarschall-Lieutenant Ferdinand Al- SCAUI1eE  iıch Braunschweigischer Landesherr®>brecht 1L., Herzog VO  5 Braunschweig-Lüneburg-
Bevern, die Türken bei Peterwardein DiIie künstlerischen Gestalter des 1944 zerstorten1716 besiegten un mi1t der Bezwingung VO  S 1JTe- un: 1m Wiederaufbau befindlichen » Türkento-
INESVAaT die Eroberung Ungarns vollendeten *, e_ CC Sind einstweilen noch nicht T1f Sicherheitrtichtete das Reichskloster St Ludgeri Helm ermitteln. Im Klosterdienst standen damalsstedt Eingang seinem Wirtschaftshof eın Michael Helwig, der Schöpfer des KönigsluttererGiebeltor, auf dem 1n Symbolen un: mıt In- Kaisergrabes, un e1n »Statuarıus« Meyer®. Denschriften der Aufstieg Österreichs und der Nıe- Autfriß des Tores zeichnete möglicherweise (Zerdergang des Türkischen Reiches gefeiert WUlI-
den Am Frıes ber den seitlichen Pilastern

hard Cornelius (V.)| Walrave, eın katholischer
Niederländer, der, se1t 1715 ı15 preußischensymbolisieren die strahlende Sonne und der ab Diensten, spater uUurce prunkvolle Festungstorenehmende Mond die aufsteigende un die 1m In Magdeburg un Stettin hervorgetreten ist ”

Niedergang befindliche Großmacht. Inschritten
Jer 1n den Übersetzungen VO Henze wieder- Die S1ege über die Türken gaben dem Reichspa-gegeben ” verdeutlichen die Aussage tri1otiısmus starken Auttrieb un lösten 1n der 4>

teratur und 1n der bildenden Kunst eine Welle
par Austria soli VO  z Türkenkriegsmotiven au  N In HOoxter CLWA,Österreich gleicht der Sonne
DalI ]I urc1i1a lunae

Alumnat, ieß der Fürstabt VON Corvey ein
Chronostichon auf den Türkenfrieden Kailiser

dem Mond aber)] gleicht die Türkei. Leopolds VO  = 1699 anbringen‘®, auch hier, wW1e
1n Helmstedt 1/16, unmittelbar auf CIMn Zeiter-

Am Giebel un Friıes des Torgebälkes welsen e1gN1Ss reagierend.
ZWEel weıtere Inschriften ÜLC ihren Wortlaut
un mittels Chronogramm auf das ahr 1716 DiI1ie Reichsabtei Corvey befand sich östlichen

Ende elines Blocks katholischer J err1itorien 1n
ICegNUumM dilatante Carlo Sexto Nordwestdeutschland Wıe aber kam der kleine

LT Zeit, als arl VI das Reich ausdehnte Konvent katholischer Mönche St Ludgeri 1n

turc1la
anno conflictus, ubi Thrax est Mustapha Victus selner Dıaspora-Situation einem derartigen,geradezu anma{fßend erscheinendem » W1ir-Ge:

rult NOstraque Structa fuit fühl«?
1ın dem ahr des Krieges, als der Thraker Türke)
Mustapha besiegt wurde, sturzte die Turkische Tatsächlich War das Benediktinerkloster Helm-
Pforte Z  en und unNnseICc wurde erbaut. stedt nicht etwa FÜ zweitelhaften Titeln nach,
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Bild Das 1716 errichtete » Türkentor«, das demnachst wiedererrichtet werden soll
Foto Historische Aufnahme 1m Pfarrarchiv St Ludger.

Katholisches ReichsklosterW1e etwa die Klöster Riddagshausen, Ringel-
heim, erge bei Magdeburg USW., e1in „kaiserlich Inm1tten Iutherischer Terriıtorien
freies Kloster«, sondern WITKUIC 1n Verbindung
mi1t dem Kloster Werden uhr als Doppelab- Mıiıt dem Regierungsantrıitt VO  e erzog Julius

wurde das Fuüurstentum Braun-tel eın anerkannter Reichsstand und Kreisstand 11568—1589)
1m Westfälischen Reichskreis schweig-Wolfenbüttel un damıit auch die Stadt

Helmstedt endgültig lutherisch !‘ Der Iatho-
DIie »„»kleinen« Reichsstände sahen sich 1 18C bleibende Konvent St Ludgeri der
und Jahrhundert allerdings dem Druck der Leıitung elnes ropstes hatte se1n Überleben
sich bildenden Grofßstaaten w1e Brandenburg- kämpften, obgleic reichsrechtlic gesehen
Preußen, Pfalzbayern der Kurhannover dUSSC- dem Braunschweiger erzog ebensowenig terr1-

Be1 och gewahrter formeller Respektie- torial-herrschaftliche als religiöse Maßßnahmen
IU galten besonders die Reichsstädte un die 7zustanden. Dem Helmstedter Kloster gelang
Reichsabteien den grofßräumig denkenden eam- mM1t der ständigen Rückenstärkung 111e die

Werdener Abteli den Konvent ZU einen undten der großen un größeren Flächenstaaten als
Hindernis für eine rationale, ökonomisch un! den katholischen Glauben Yı anderen ber die
militaärisch wirkungsvolle Verwaltung. Das F1- Bedrängnisse der Reformationszeit un des
genleben dieser kleinen Reichsstände W al ber Dreißigjährigen Krıeges hinweg erhalten. 1 )as

Aussterben des »mittleren« Hauses Braun-durchweg nıcht erloschen .



schweig 1634 ermöglichte Verhandlungen mı1t Helmstedt ernannt Er traf also In wen1-
der weltischen ynastıe ber den Status des SCI als zehn agen, 1n St Ludgeri eın Nach rast
Helmstedter Klosters, da ach der Rechtsauffas- loser Tätigkeit starb Robert Verbockhorst
SUNg des Abtes Werden Jetzt die die Fürsten 179214
VO  D Braunschweig-Wolfenbüttel verlehnte Stadt
Helmstedt der Abtei anheimgefallen W al 1 Der Der Propst W arl als Vorsteher einer Abtei mı1ıtten
Rezeß AYA@  b 1654 bekräftigte nunmehr auch 1n den Geschätten der Welt *!” Als 1772
SCANFN1  ich un: vertragsrechtlich die Reichs- SA1LLEHICH Mt Pater Gisbert Krumpe ach Werden
standschaft VO St. Ludgeri Helmstedt un:! uhr und sich durch die Unı1iversıtat Helmstedt
SOm1t die Reichsunmittelbarkeit des Klosterbe- einen Identitätspalfß ausstellen liefß, reiste ( 716
reiches Samıt dem »Ostendorf« zwıischen Stadt bert gemäfßs Paßbeschreibung »1N schwartzer
un Kloster. DIie Kriminalgerichtsbarkeit VeCI- Kleidung«, Propst Robert aber » 1n brauner JTei-

2e ZWAaT den Herzögen als auszuuübendes dung und einer per1quUeE«
Recht, aber die Freiheit VO Visitationen ))in PCI-
SON1S vel rebus« wurde dem Kloster ausdrücklich Propst Verbockhorst führte persönlich eın auf-
zugesichert 1 schlußreiches Einnahme- un: Ausgabenregi-

ster  21 Demnach galt se1n Interesse sechr ohl der
Dieser Rezeß begünstigte die Wiederbegründung Bautätigkeit, ber auch der teierlichen usge-
eines landwirtschaftlichen Eigenbetriebes und staltung der Messen 'ire zeitgemäfße liturgi-
SetTzte das Kloster instand, 1n der eıt der Pröpste sche Gewänder un: CL asa Er esa die
Ferdinand VO  b Erwitte 11661—1667] Gregor eiınen Niederländer auszeichnende Liebe
Overham 116671687 und Aemilian Rhaman »Sschilderijen« ‚Ölgemälden). Seine Bücheran-
11693—1704)| einen benediktinischen Lebensstil schaffungen beweisen Vielseitigkeit: genannt
m1t durchweg etiwa S Mönchen verwirkli- werden neben liturgischen in religiösen Bu-
chen  14 Gleichzeitig ahm die omanenwirt- chern uch politisches und kontessionell aktuel
schaft des Klosters einen kräftigen Aufschwung, les Schrifttum SOWI1Ee auttallend 1el iuristische

da{fß St Ludgeri Aaus eigener Kraft aulich voll- Eıteratur, wobei OIITenDar die Bemühung bestand,
ständig werden konnte: ZHUETST ab 1666 dem Kloster eine solide iuristische Grundaus-
die Doppelkapelle un die Kirche, 1676 eınen beschaffen
Iurm für die Glocken un: ab 1697 auch die
Wohn- un Wirtschaftsgebäude 15 In diesen Bau-
ten manitestiert sich CIn starkes Selbstbewu
se1n, der religiösen un politischen Isolie- TL Das Benediktinerkloster
Iung DI1ie Wiederherstellung der Doppelkapelle als Stützpunkt katholischer Seelsorge
Wal insotern eın symbolischer Schritt, als 1er

DIie lebhattere kirchliche un politische Kon-die Erinnerung den historischen rsprung des
Christentums 1m Helmstedter Raum eschwo- taktpflege der Helmstedter Benediktiner Ende
1  ; wurde !® Der Bau des I1 urmes zeigte da da{ß des Jahrhunderts OiIfenDar uch die Seel
die »Versteckzeit« für die Katholiken vorbei sorgetätigkeit des Klosters stark Beinahe
Wal hundert IC lang hatten die damals KON-

ventualen aus Rücksicht auf die 1U ollkom-
(Ganz wesentliche Fortschritte 1m Sinne des HR  a lutherische Umwelt den 1542 dem Kloster
oberdeutsch-österreichischen Barocks hat das aufgezwungenen lutherischen Prediger 1n der
Helmstedter Kloster mı1t selıner nicht überaus Klostertreiheit wohnen lassen un: hielten I1T 1n

aller Stille Gottesdienst 1n der Felicitaskrypta.prächtigen, ber doch sehr stattlichen Anlage
ter dem Propst Robert Verbockhorst In den Jah Erst der Vertrag VO  . 1654 mıiıt den weltischen
L  w} gemacht. Propst Robert, gebürtig Fuüursten tellte die KIEC  1CcC Hoheit des Klosters
dus Venlo 1m damals niederländischen Geldern wieder voll her, womıt die lutherische Pfarrstelle
un vorher Mönch VO Werden uhr und 1n der Klosteriımmmunität endgültig erlosch ** Als

katholischer Pastor amtıerte schon se1t 1634 e1-Pfarrer VO St LUCIUS 1n Neukirchen, wurde
1706 VO Abt VO Werden zu Propst V O o der Konventualen, Anton 1tz Die katholi-
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sche Pfarrstelle 1st also 1n Reaktion, WCI11 nicht ken 11UT PCI landesherrlichem Gnadenakt die Re-
11 Ablösung e1INer Iutherischen entstanden, ligionsausübung 1n Norddeutschlan zugestand.

ennn 1 Mittelalter Wal dem Kloster keine Pfar- Selbst 1n Emmerstedt, das Kloster innerhalb
Te1 inkorporiert SCWESECNH. DIie de facto Ex1istenz der Braunschweig-Wolfenbüttelschen Landes-
einer katholischen Pfarrei se1t 1634 beruht herrschaft se1t 1654 die Untergerichte esa
dabei auf der Territorialherrschatt der Doppelab- e  m] keine Seelsorgeakte hne die durch den West-
tel Werden-Helmstedt, nicht ELWa auf einem talischen Frieden un: durch die Braunschweig-
me der wenıi1ger usurpierten?) »Gewohn- Woltenbüttelschen Verordnungen vorgeschrie-
heitsrecht« 2 benen Prozeduren möglich Denn ach Reichs-

recht hatte der Piarrer der Ecclesia dominans
DI1ie katholische Gemeinde bei St Ludgeri wuchs L1 Ausschluß jedes anderen Geistlichen pfarr-
1m Jahrhundert anscheinend stet1g. Im re amtliche Funktionen auszuuüben. Ihm allein los-
1658 chrieb das Fürstlich Woltenbüttelsche (  z die Stolgebühren se1nes Sprengels Ver-
Kons1istor1um, die lutherische Landeskirchenbe- zichtete der Ortspfarrer auf die Parochialhand-
Örde, die Stadt Helmstedt: Der Generalsu- lung mı1t Genehmigung des zuständigen Kons!i1-
perintendent Cellarius habe verstehen BEeSC- Stor1ums, kamen ihm ennoch die Stolgebüh-
ben, »„»da{ alda 1n dem Ostendorftt und 1n der Stadt TE 2
unterschiedtliche Persohnen, der Papistischen
religion zugethan, sich au  IC niedergelassen DIie Zahl der vereinzelt außerhalb der Helmsted-
un: wohnen sollen, welche der Kloster KIr- ter Klosterimmunität eDenden Katholiken, etwa
chen sich halten, Ihre verrichten, VO  = dem als Angehörige der Unıversiıtat Helmstedt, ahm
Kloster Prediger sich copulieren, Ihrer Kinder 1n der zweıten Hälfte des 17. Jahrhunderts
tautten un Ihre Todten begraben lassen sollen« Dies 1st der allgemeinen Auflösung der Kontes-

ausführlicher Bericht wird erbeten**. uch S10NSgrenzen zuzuschreiben, die einen Woh
WCI11 dieser Bericht nicht überliefert 1st, steht nungswechsel 1n anderskirchliche Ite bzw die
doch fest, da{fß sich die Ostendort-Gemeinde Aufrechterhaltung der persönlichen Kontession
schon gefestigt hatte Eın Taufregister 1st ab 1678 erst ermöglichte. Im 16 1695 rhielt die Wol-

127 eiIn egıster der Getrauten schon für fenbütteler Reglerung die »glaubwürdige Nach-
und der Verstorbenen VO  w 1713 bis richt«, daß nicht 11UT anläßlich der Braunschwei-

1780 erhalten. Es hat den Anschein, da{fß die SCI Handelsmessen 1n der Stadt Braunschweig,Helmstedter Klostertreiheit Samt den Stittshäu- Ssondern auch un In anderen Iten des
SCIN ın der Stadt VO  m Katholiken N Z Fürstentums Wolfenbüttel« als Helmstedt,
Wohnsitz S wurde; möglicherweise Königslutter, ein1gen Bahrdorfischen, Bartensle-
hat das Kloster bei der Auswahl seiner Bedienste- ischenun Bülowschen Dörfern«, Ja 1n der
ten m1t Vorzug Katholiken herangezogen. en Residenzstadt Woltenbüttel »papistische Ceist:

WAarTr eın eil der Anfang des Jahrhunderts 1C ihre administriren« sollen?
in der Stittsimmunität wohnenden Lalıen
lisch“> Diese Klage VO  =) 1695 beweist, daflß 1m Oberamt

Schöningen un ın den benachbarten Adelsherr
Während die katholische Seelsorge und die Bil schaften die ausschließlich lutherische eli
dung einer katholischen Gemeinde 1n der Im- gionsausübung nicht mehr gewährleistet Wa  —
munıtat gemälfß dem Prinzıp »CU1US reg10, e1us Das Konsistorium 1iefß daraufhin eine kte ber
l1g10« Inämlic. des Abtes VO  m] Werden un Helm- die Territorial- un Kirchenrechtsverletzungenstedt] spatestens se1t dem Vertrag VO  =; 1654 nicht IC die Katholiken anlegen »Acta, die violatio
mehr ernsthaftt angefochten werden konnte, territorijalis der ath 1n hiesigenührten einzelne Seelsorgeakte, die außerhalb der Lande Detf.«J. Als »V1lolatio« galt dabei besonders
Immunitat erfolgten insbesondere die Spen- die Sakramentenspendung. Eıner Mitteilung des
dung des Sakraments der Krankensalbung Konsistorium den Helmstedter Generalsu-
(»Letzte Ölung«] immer wieder Konflikten, perintendenten VO 17106 ersehen WIT, da{f
weil der Westtfälische Friede gemäß dem In- der Priıor des Ludgeriklosters Patıenten au
trumentum Pacıs Osnabrugense] den Katholi Berhalb der Immunität) Wa  H Eın l1es-



bezügliches Vermahnungsschreiben den Die »Catholische Gemeinde«
Propst des Benediktinerklosters erging ebenfalls Helmstedt 1/14März?S Schon 1711 eschah der nächste
Vortall Am Maı protestierte e1in kaiserlicher Inzwischen wurde Im Ostendorf, Iso innerhalb
OTar 1m Auftrage der Stadt Helmstedt das der reichsrechtlich geschützten Immunität, kadem ] anzmeıster der Universität, Trambie, tholischer Unterricht gehalten, den angeblich»Clandestine« ( = heimlich| gespendete Sakra- evangelische Kinder besuchten. Der Helm
ment der Krankensalbung. Am Maı schreiben stedter Generalsuperintendent Friedrich Weıise
Propst, Prıor un Konvent den Fürsten VO  5 7 ), 1m Amt se1t 1697, berichtete dem Kon-
Braunschweig-Wolfenbüttel 1n Beantwortung S1Storiıum 18 1712 5 Es hat sich hıhr 1n
der Beschwerde VO  a Gerichtsschultheiß, Bür- Ostendorfe, der Vorstadt VOI Helmstedt, eıne p -germeıster un Rat, sSe1 unverantwortlich, e1- pistische FTauU, des UOrganiısten auf dem Closter
18919  b Religionsverwandten eim Sterben allein Lüdgers heweib elne zeitlang unterstanden, Ööf.
lassen un ihn nicht mı1t den Sakramenten VeI- fentliche schule halten un die evangelischesehen dürfen Der Konvent betonte, daß Kinder unterrichten«. ET hätte ihr das Schu-
auch »denen Evangelischen auff hiesigen closter eNalten verboten, »aber weil ich keine macht
1n ihrer krankheit einen geistlichen AdUusSs der Stadt habe« 11 Immunitätsbereich], habe S1e. fortge-Helmstedt verlangen, willigst denselben ihn fahren uch ach seinem »verbothe«. ET Weise,gelassen« St. Ludgeri forderte also, T Be- se1 annnZMagistrat »ich bın selbst
wulßltsein se1lner Reichsstandschaft, reziproke auf dem aht Hause SCWESCH und habe gebe-Rechtsausübung un: wollte sich nicht wW1e e1in then, dieser TAadun ihr unternehmen verwahren,landesuntertäniges Kloster behandeln lassen. 13808  E hat (zu)gestanden, dafß unrecht und g -Regierender erzog des Fürstentums Braun- a sSe1  «C Auf diese Eingabe erließ das
schweig-Wolfenbüttel Wal damals Anton Ulrich Konsistorium ern Mandat den Rat der Stadt,1704-1 14), 174 Z Katholizismus konver- solle der »Urganistin« solches Schulehalten VCI-
tiert . Briefe W1e dieser den erzog, wurden boten werden un den der Iurisdiktion des
VO  a der Kanzlei 1n Empfang SC  381 und auft Rates stehenden Einwohnern bei Strate untersagtdem »Dienstwege« der zuständigen Behörde ZUuUT werden, ihre Kinder dieser Schule 1mM (Osten-
Stellungnahme der Beantwortung zugeleitet. dort schicken ** Der Helmstedter Rat hatte
Diese Behörde hier das Fürstliche KonsI1sto- 1U den »Schwarzen Peter« zurückerhalten: W1e
11um beschloß noch gleichen Tage auf die sollte sich 1mMmM Ostendorf durchsetzen? ber
Eingabe der Stadt Helmstedt, der dortige ( 76° Wal als Rat nicht verantwortlich afür, daß
richtsschultheiß mOöge VO Kloster Taler e1nN- die Bürger Helmstedts Wagten, ihre Kinder dort
treib »>»WCSCNH ungewöÖhnlicher solennität AB Schule schicken? Wır hören nichts mehr

Feierlichkeit)« eım Begräbnis des T anzme!l- VO  e} der Fortsetzung dieses Falles.
auf dem 1TC des Klosters; das Konsi1-

Storıum verwles el auf die 1709 EerNEUVUeEeTFE e1ım naächsten Religionskonflikt 1714 FTA nicht
Braunschweigische Kirchenordnung. Es wich 11UT der Benediktinerkonvent, sondern uch die
dem Argument des Seelsorgebedürfnisses also »Catholische Gemeinde« Helmstedt der Wol
aus un übte die 1 Jahrhundert gebräuchli- fenbüttelschen Regierung erzog An-
che Praxis, religiösen Minderheiten L1LL1UT stille ton Ulrich W arl 1714 gestorben. eın VO  5
Gottesdienste un: allenfalls die nichtöffentliche 1714 bis 1731 regierender Sohn August Wilhelm
Vornahme sakramentaler Handlungen erlau- schlug einen strikt lutherischen Kurs e1In, 1st aber
ben Dieses Vorgehen, insbesondere auch die Be- persönlich eher das Gegenteil eines Eiterers SC“rufung auf die Braunschweigische Kirchenord- reaktivierte die innere Landesverwal-
NUunNg VO  = 1709 WarTl geltendes Landesrecht, doch e(ung des Fürstentums un 1eß dabei den (natür-konnte das Ludgerikloster In vorliegenden Fall ich lutherischen| Verantwortlichen der Landes-
die Anwendung Hu als mangelnde Respektie- behörden erhneDblıchen Spielraum *® Vom
Iung seliner Reichsunmittelbarkeit werten *. 1714 datiert ist die »Supplication der samtlichen

Catholischen Gemeinde daselbst « ** 1st of-
fenbar das öffentlich-demonstrative Autftre-



ten der katholischen Gemeinde Helmstedt, habe, Mı den 1m Brandenburgischen wohnenden
Calvinischen zusammenzukommenreichsrechtlic gedeckt 116 die Reichsunmit- »pr1vat

telbarkeı des Klosters. LDIieser Schritt bedeutet un el » kommunizieren «>  8 DiIie katholi-
zugleich elne starke Demonstration jed sche Gemeinde appelliert erzog August
wede landesherrlic Eingriffe 1ın Kirchensa- Wilhelm, 1n Helmstedt mOoge die Sakramenten-
chen auf der Stittsimmunıität. spendung nıcht länger behindert und der Brauch

abgestellt werden, da{ß jeder ote tür schwere KO-
Als katholische Kirchengemeinde verstanden Sten dus dem Bereich der türstlichen Iurisdiktion
sich aber dabei nicht 11UT die »Catholischen auf »herausgekautffet werden mufs« Offensichtlich
der Klosterfreiheit«, sondern auch die der bereitete die politische Gemeinde, also der
Iurisdiktion des Rates wohnenden »Cathaoli- Stadtmagistrat, den nichtlutherischen eli
schen Burger«. Be1l dem Streittall andelte sich gionsgemeinschaften erhebliche Schwierigkei-

den 1n einem Klosterhaus Papenberg g — tEnN, wobei das kodiftizierte Recht aucCc 1m Fall
reichten »geistlichen TOSt« für »e1INes Cathaoli- des Papenberg-Hauses] zweitellos die stadtischen
schen Burgers un bildhauers Tochter wel Amtsträger diesen Schritten legitimierte. Der
cher der statuarıus eyer35 1n besagten C116 Wachtmeister Bühler, der 1m Hause des Bildhau-
Ster hause, worüber das Kloster)] auch VeI- C1S eyer Papenberg eline Stube bewohnte,
mOoge elInes Recessus Jurisjudiction habe seit LAl sicher seiıne Pflicht, WCLN durch seinen Be-
] wohnet«. DiIie Tochter sSE1 »auch catho- richt ber die Sakramentenspendung für ,die
lisch CIZOSCIL«, habe neulich schwer-, Ja todkrank Meyerin« den beschriebenen Kontessionskon-
gelegen, dafß ihr öffentlich das hoc.  eilige auslöste. Einzelheiten über den Fall wußte
Abendmahl gereicht worden sSe1 Der ntwort der Wachtmeister aber nicht, ennn 1ın dem
auf die Beschwerde des Helmstedter Rates fügte 1714 aufgesetzten Protokaoll gab Bühler Kun
die katholische Gemeinde noch hinzu, „»daß die- W1SSe nicht, ob der Propst Wal, der das »heyl.
SsSCS5 ireye Exempt stifft, nachdem 1n hiesigen Abendmahl« gereicht habe DIe gestellte rage
lande die CATISTI1CHNE Glaubenskerze der -tahne
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älst erkennen, da{fß die Möglichkeit gezielter

VOI 1NO S1019 angezündet« se1lt längerem Vorwürte den ın der Stadt mM1  e  iebigen
ohl »denen alhier jedesmahl binnen un Propst erulert worden ist>?
ßen Helmstedt wohnenden Catholischen Burger
Un Einwohner, als auch studierender Catholi- 1ıne Antwort des Herzogs der der Wolfenbütte
schen studi0sos, und ankommenden Handt ler Reglıerung 1st der katholischen Gemeinde auf
werksgesellen, undt gesinde« mı1ıt christlichem ihre Supplikation VO  ; 1714 oftensichtlich nicht
TOS beigewohnt und uch » WCI sich e1b und zuteil geworden,; Woltenbütte wandte sich
seel tTennen sollen, die ungehindert Oöffent- durchgehend den Klosterkonvent. DIie Läan:
ich mitgetheilet« 37 desregierung aber ahm den Streitftall VO  F3 1714

Z NL1a nicht 1UT die Stadt Helmstedt, SOUO11-
Hıer sSind die Gruppen ZCNANNT, denen sich das ern auch die umliegende Region auf organge
Ludgerikloster VOorzugswelse anzunehmen hatte ahnlicher Art beobachten Der Oberamtmann
Universitätsangehörige, Handwerker und (52° VO Schöningen, dessen Sprengel auch elm-
sinde nicht erwähnt sind Soldaten. Die Iso stedt gehörte, wurde Mit Brief VO 1715
schon öffentlich, WCNN auch sicher sehr iskret darauf autmerksam geMacCht, da{fß die »catholi-
gehandha  (& Praxis des Beistandes für die eli schen Geistlichen« 1m Ludgerikloster sich
gionsverwandten soll JjetzZ ausdrücklich sank- mafßsten, ihren, 1n »UNSCICIH« Landen wohnenden
tionlert werden: die katholische Gemeinde Religionsverwandten »ohne vorherige Anmel
wollte AdUuS$S dem Daseın 1m Winkel heraustreten. dung un erlangte Concess1ion die admıi-
erzog August Wilhelm wird 1n der Eingabe nıstrieren«. Ungeachtet eines Warnungsschrei-

eHns des Fürstlichen Konsistoriums VO 19daran EMnMNNEIT, da{ß der Fürst seligen Angeden-
ens (= Anton Ulrich| der ,alhi HWT  Il  ın elm- 174 hätten VOI etwa TEer Wochen der Pater Prıor
stedt) betindlichen calvinischen der retormier- und der Benediecetus »Geilßmar« (= V. Geismar,
ten Gemeinde, welche 1UTr aus einem Apotheker der spatere Abt) gemälfß eigenem »Geständnis«
und einem Sprachmeister bestehle)t«, erlaubt gegenüber dem Pastor Mag Kölbel OL1lSdCOT.:



zweimal den schon bald danach verstorbenen die Auslegung der dem erzoz als Ausflufß der
Hauptmann v. Hoym esucht un:! ihm das Schutzvogtei zugeordneten Hochgerichtsbar-
Abendmahl gereicht un: die letzte Olung SC keit, weiterhin die Erstreckung der Immunı.
spendet. Am dritten also 1/13 taf auf klostereigene Haäauser 1n der Stadt, die
sSe1 »nNoch CiINH Mönch« 4aus dem Helmstedter Klo- Pacht-, ZA1S- und Meierkontrakte für die Kloster-
StET nach Königslutter 1n das Haus des dortigen ländereien Helmstedt herum. Das Ludgeri-Scharfrichters gekommen un hätte einem Mäd kloster War praktisch der einz1ge Grundherr,
chen NaIneNs Marıon Wends, kurz bevor S1€e BE* enn gab nicht einmal eiıne stadteigene Flur
storben sel, das heilige Abendmahl gereicht und Ogar für ihre Hauser ın der Stadt zahlten ahlrei-
das »ohne CONCESS1ION und) unangemeldet«. DiIies che Bürger nach w1e VOI den Anerkennungszins
sSEe1 eIN Verstof die Bestiımmungen des das Kloster: e1n Heberegister ZUT eıt der Auft
Westtälischen Friedens, und die Mönche selen hebung des Benediktinerkonvents welst 1m

Aufruhrs anzumahnen und 15ası Wiederho- Osten der Stadt } verzinspflichtige Hauser aus,
lungsfall 1n Arrest nehmen!“! 1m Suderviertel Sl ıI Westerviertel 2  J 1mM

Norderviertel Z auch ı71 der Vorstadt Neumark
DIiese Anmahnung iSt tatsac  1C geschehen, rhielt das Ludgerikloster AdUus ausern Erb
un das Kloster rechtfertigte sich eIH2 erzog zinsgeld®.1715 m1t dem 1nwels auf den eli
gionsfrieden VO 1555 Im übrigen selen die Sa- Seitdem das Kloster 1n der zweıten Hälfte des
kramente »12 Cadsu necess1itas« gereicht worden, Jahrhunderts se1ne vielfältigen, aber zume1lst L1UI
Ja W1e 1ın einem welteren Brief 98} dieser Sache och als ormell angesehenen Rechte wieder 1N-
hieß 1n »Casu necess1tas«. erz62 tens1ıver wahrnahm, kam einer Vielzahl VO
August Wilhelm enkte 1n einem Brief VO Einzelstreitigkeiten: den Viehdurchgang1715 e1iIn. legte ZW al den tüurstlichen Rechts- UTC die Holzungen ab 1695 das Jagdrechtstandpunkt och einmal dar, forderte also An- als Flurhoheitsrecht, die Besteuerung der
meldung un »Concess1o0n« widrigenfalls Klosterhäuser 1n der Stadt, VOTI allem ber die
sollte jeder Vorftall als elne »turbation Seren1s- absolute Anerkennung der Klosterfreiheit als
S1M1 1ur1am terr1ıtor11 I« 558} SOUVveranem Herrschattsbezirk VO Abt un:
100 Taler als Sanktion dieser aufrührerischen Konvent. Deshalb verweıgerte das Kloster
Verletzung der türstlichen Territorial- und KI1r- Bezugnahme auf den Reze{fß VO 1654 die Dul-
chenhoheit entrichtet un: softort eingetrieben dung VO Amtshandlungen türstlicherI stad-
werden, doch verfolgte die konkreten Streıit- tischer Behörden.

nıcht weIlter.
Als die 1n Helmstedt eEINquUartierten Dragoner 1m
Januar 1716° einen Musketier aufgespürt hat

Der Kampf die Cen, der unerlaubt 3B Helmstedt se1lıne Eltern be-
Integritat der Klosterimmunitadt 17176 sucht hatte, un diesen auft dem ,Stiftskirchhof«

und der »unstreıt1gen Freyheit« (SO das Kloster)|
Im re 1716 kam mehreren Zusammen- 1m Hause se1nes Vaters acht Uhr abends fest-
stößen zwischen dem Ludgerikloster und dem nehmen wollten, stellten sich die Mönche den
Stadtschultheißen DIie Anlässe nichtig Soldaten Zuerst kamen aus der Kirche
aber dem Propst Verbockhorst ging nichts die Patres Antonius un: Albertus, hierauf auch
wenı1ger als die Souveraäanıtat se1nes Klosters der Propst. DIieser redete die Dragoner »M1t ZOI1-
als Reichsstand. Di1ie Stadt Helmstedt hatte ihrer- nıgen worten da W as S1e auf sel1ner Freyheit
se1ts 1Im April 1714 den Benediktinernr_ thun, sS1e solten sich sotort wegpacken, der
fen, S1e mißachteten (mit einer vermeintlichen WO baldt leute her)schaffen, H3 ihnen den
»Entführung« eiınes Dominikaners aus einem WC2 weılsen, 216e pal force durch Gewalt)|
Gasthof die lurisdiktion des Rates“* Diese keinen VO seliner freyheit nehmen,; den kerl
Streitpunkte zwischen Kloster und Stadt bzw den Musketier|] wolte nicht vorenthalten,
Herzog sich nicht 191101 1n die der aht solte ihn aber zutorderst rTequiten
Immunität der Klosterfreiheit, insbesondere also 1n er Förmlichkeit dessen Übergabe



verlangen)«. SO steht 1n eliner städtischerseits eindrangen. Der Propst tTAaTt den Studenten ENTZE-
(!) verfaßten Augenzeugenschilderung, der jetz SCIL, die sich beschwerten, daf(ß einem der ihrigen
welıter gefolgt se1l Der Corporal ANLWOTTfete dem 1n einem Erbsenfeld des Klosters eline Flinte WCS-
Propst auf dessen Vorhaltungen, führe 5DE den SC  N worden sSe1l Es gelang dem Propst, die
Befehl des Rates bzw des Herzogs dUus, worauf der Schimpfreden führenden (lves academıicı ZABE
Propst »1N eitter ZESAYECLT, der aht hätte ihm 1n hinteren Tor herauszukomplimentieren und den
seliner treyheit nichts efehlen, auch mehres Universitätspedell Stange herbeizuholen, ehe die
mıiıt alllen Zorn gedreuet gedroht), ‚und S1e tumultierenden Studenten ErNEeuUTt Vordertor
aufgefordert) sich wegzupacken und) weiln auftauchten. Verbockhorst sandte dem »SeNatul
in SR unterdessen ımmer mehr un mehr Closter Academico« eine massıve Beschwerde
leute sich versamlet, der corporal auch 1UT! dieser »friedbrüchigen 1INVaS10N«.
mi1t Mann 4uscsCcCH war| hetten S1e keiner
gewalt widerstehen können, sondern abweichen Eineinhalb onate spater kam einem C1-
müßfßenverlangen)«. So steht es in einer städtischerseits  eindrangen. Der Propst trat den Studenten entge-  (!) verfaßten Augenzeugenschilderung, der jetzt  gen, die sich beschwerten, daß einem der ihrigen  weiter gefolgt sei: Der Corporal antwortete dem  in einem Erbsenfeld des Klosters eine Flinte weg-  Propst auf dessen Vorhaltungen, er führe nur den  genommen worden sei. Es gelang dem Propst, die  Befehl des Rates bzw. des Herzogs aus, worauf der  Schimpfreden führenden Cives academici zum  Propst »in eiffer gesaget, der Raht hätte ihm in  hinteren Tor herauszukomplimentieren und den  seiner freyheit nichts zu befehlen, auch mehres  Universitätspedell Stange herbeizuholen, ehe die  mit alllen Zorn gedreuet (= gedroht), (und sie  tumultierenden Studenten erneut am Vordertor  aufgefordert) sich wegzupacken (und) ... weiln  auftauchten. Verbockhorst sandte dem »senatui  nun unterdessen immer mehr und mehr Closter  Academico« eine massive Beschwerde wegen  leute sich versamlet, der corporal auch nur  dieser »friedbrüchigen invasion«.  mit 2 Mann zugegen (war) .. . so hetten sie keiner  gewalt widerstehen können, sondern abweichen  Eineinhalb Monate später kam es zu einem er-  müßen ...«.  neuten Zusammenstoß um die Immunität des  Klosters*®. Am 2. September schrieb die fürstli-  Das Kloster ließ am folgenden Tag, dem 10. Janu-  che Regierung dem Propst erneut wegen der  at,  ein Notariatsinstrument aufsetzen und  Durchsuchungsrechte in der Immunität;. am  sandte dies dem Herzog zu mit einem Anschrei-  17. September versuchte der Visitator Valentin  Wichmann unter militärischem Schutz durch  ben: die Gewalttat sei geeignet, »unsere jurisdic-  tion gröblich ... zu violiren«. Vom Helmstedter  ein Detachement des im Distrikt Schöningen  Schultheißen wird als Satisfaktion ein entspre-  stationierten Dragoner-Regiments*®* auf dem  chender Revers gefordert. Der Herzog möge ge-  »Closter Kirchhoffe« tätig zu werden. Dem Visi-  mäß seiner Pflicht als Vogt dem kaiserlich freien  tator und dem Corporal Jakob Langen mit vier  Stift allen hochfürstlichen Schutz und Schirm  Dragonern trat zuerst der Pater Kellner, dann der  widerfahren lassen. Die Wolfenbütteler Regie-  Propst entgegen. Gemäß einem Wortprotokoll  rung forderte ihrerseits einen Bericht des Ge-  des Magistrates frug der Kellner den Corporal, ob  richtsschultheißen Dingelstedt, der sich in sei-  ihm nicht schon gesagt worden wäre, »von ihrer  nem Brief vom 24.1. 1716 auf die »advocatia«  freyheit wegzubleiben«. Als der Corporal sich auf  (= Vogteirechte) des Herzogs über das Kloster  seinen Befehl berief, sagte der Propst gemäß sei-  und die Freihäuser berief; dementsprechend be-  ner Aussage schließlich: »ich sehr woll, daß der  antwortete die Regierung am 30. Januar das Pro-  Hochlöbliche Gerichtsschulze es mir zum tort  testschreiben des Klosters. In einem weiteren  thut, undt dies ist die gute nachbarschaft, die wir  Brief vom 9.3. 1716 betont Wolfenbüttel, daß die  haben...«. Der Propst hätte dann noch »hinzu-  »uns zustehende Edlen voigtey die criminalju-  gethan«, das Kloster hätte zwar keine Gewehre  risdiction über dasiges Kloster und der Freyheit  zur Hand, »würde man aber gewalt brauchen, so  (= Klosterimmunität) ohnstreitig competiret,  könte er auch leicht an die glocke schlagen laßen,  und wir auch solche durch bürgermeister und  sich alsdann schon leute finden würden.« Dar-  Raht zu Helmstedt administriren zu laßen wohl  aufhin sei er, der Corporal, mit seinen vier Mann  befugt, die hohen gerichte aber in dergleichen fäl-  »weiter gangen« und habe die Visitation »ahnge-  len die niedergerichte nie umb die capitivibus  hindert verrichtet«. Der Visitator fügte dem Ma-  und ausfolgung der delinquenten zu requerieren  gistratsbericht noch hinzu, der Propst habe »ge-  pflegen .. .<.  dreuet (= gedroht), denen Helmstedtischen Ein-  wohnern die Länder, Acker und Wiesen aufzu-  Dieser Rechtsstreit war noch in der Schwebe, als  kündigen und wegzunehmen, besonders hätte  am Abend des 1. 8. 1716*’, um acht Uhr, »als un-  mehrgemelter Propst ihm sehr gedreuet, er wolte  sere geistlichen sich zur ruhe begeben wollten«,  ihn schon finden, und ihn so zurichten laßen, daß  etwa zwei- bis dreihundert, zum Teil bewaffnete  er daran gedencken solte, der Closter schmidt  Studenten »mit großem ungestüm« ein Tor des  hätte auch absonderlich ein loses Maul gehabt,  Klosters — offenbar das vordere zum Wirtschafts-  ihme (gedroht auf) seinen blauen Rock zuschla-  hof — in »gewaltsamer weise« aufbrachen und  gen, daß er dessen gedencken solte...«. Auch  mit großem »Geschrey« in das Klostergelände  sonst wäre die Obrigkeit schimpflich geschmäht  56euten Zusammensto(f die Immunıiıtat des

Klosters*®. Am September schriebh die üurstli
Das Kloster ieß folgenden Tag, dem Janu- che Regierung dem Propst erneut der
dl, eın Notarlatsinstrument autsetzen un: Durchsuchungsrechte 1n der Immunitäat;
sandte 1eSs dem erzog mi1t einem Anschre:!i- September versuchte der Visıtator Valentin

Wichmann militärischem Schutz durchben die Gewalttat sSe1 gee1gnet, GIE Jurisdic-
tiıon gröblic violiren«. Vom Helmstedter E1 Detachement des 1 Distrikt SchöningenSchultheißen wIird als Satistaktion eın ENTISPIE- statıonlerten Dragoner-Regiments“” auf dem
hender Revers gefordert. Der Herzog mOöge g — »Closter Kirchhoffe atıg werden. Dem Visı1-
mä{ selner Pflicht als Vogt dem kaiserlich freien un: dem Corporal Langen mıt J1er
Stift allen hochfürstlichen Schutz un Schirm Dragonern tTat zuerst der Pater Kellner, annn der
wı1ıdertahren lassen. Die Woltenbütteler egle- Propst Gemäafß einem Wortprotokoll
Iung forderte ihrerseits einen Bericht des (Ze- des Magıstrates frug der Kellner den Corporal, ob
richtsschultheißen Dingelstedt, der sich 1n sSe1- ihm nicht schon gesagt worden ware, » ihrer
I8 Briet VO 1716 auf die »advocatla« freyheit wegzubleiben«. Als der Corporal sich auf

Vogteirechte| des Herzogs ber das Kloster seinen Befehl berief, der Propst gemäfß se1-
und die Freihäuser berief; dementsprechend be NeT Aussage schließlich »Ich sehr woll, da{ß der
antwortete die Reglıerung Januar das Pro- Hochlöbliche Gerichtsschulze mM1r ZUuU COTIT
testschreiben des Klosters. In einem weılteren thut, undt 1es 1st die gute nachbarschaft, die WI1ITFr
Brief VO 1716 betont Wolfenbüttel, dafß die en C Der Propst hätte ann och »hinzu-
»Uu zustehende Edlen Vvo1i1gtey die criminalju- gethan«, das Kloster hätte ZaWaTl keine Gewehre
risdiction über dasiges Kloster un: der Freyheit ZABER Hand, »würde INan aber gewalt brauchen,Klosterimmunität| ohnstreitig cCompetiret, könte auch leicht die glocke schlagen aßen,un: WI1IT uch solche durch bürgermeister un: sich alsdann schon leute finden würden.« Dar-
aht Helmstedt administriren laßen ohl aufhin sSe1 CI, der Corporal, mıt selinen 1er Mann
befugt, die hohen gerichte aber 1n dergleichen fal »welter SaANSCHN« und habe die Visiıtation »ahnge-len die niedergerichte DIE umb die capitivibus hindert verrichtet«. Der Visitator fügte dem Ma-
und ausfolgung der delinquenten requerieren gistratsbericht noch hinzu, der Propst habe »g -pflegenverlangen)«. So steht es in einer städtischerseits  eindrangen. Der Propst trat den Studenten entge-  (!) verfaßten Augenzeugenschilderung, der jetzt  gen, die sich beschwerten, daß einem der ihrigen  weiter gefolgt sei: Der Corporal antwortete dem  in einem Erbsenfeld des Klosters eine Flinte weg-  Propst auf dessen Vorhaltungen, er führe nur den  genommen worden sei. Es gelang dem Propst, die  Befehl des Rates bzw. des Herzogs aus, worauf der  Schimpfreden führenden Cives academici zum  Propst »in eiffer gesaget, der Raht hätte ihm in  hinteren Tor herauszukomplimentieren und den  seiner freyheit nichts zu befehlen, auch mehres  Universitätspedell Stange herbeizuholen, ehe die  mit alllen Zorn gedreuet (= gedroht), (und sie  tumultierenden Studenten erneut am Vordertor  aufgefordert) sich wegzupacken (und) ... weiln  auftauchten. Verbockhorst sandte dem »senatui  nun unterdessen immer mehr und mehr Closter  Academico« eine massive Beschwerde wegen  leute sich versamlet, der corporal auch nur  dieser »friedbrüchigen invasion«.  mit 2 Mann zugegen (war) .. . so hetten sie keiner  gewalt widerstehen können, sondern abweichen  Eineinhalb Monate später kam es zu einem er-  müßen ...«.  neuten Zusammenstoß um die Immunität des  Klosters*®. Am 2. September schrieb die fürstli-  Das Kloster ließ am folgenden Tag, dem 10. Janu-  che Regierung dem Propst erneut wegen der  at,  ein Notariatsinstrument aufsetzen und  Durchsuchungsrechte in der Immunität;. am  sandte dies dem Herzog zu mit einem Anschrei-  17. September versuchte der Visitator Valentin  Wichmann unter militärischem Schutz durch  ben: die Gewalttat sei geeignet, »unsere jurisdic-  tion gröblich ... zu violiren«. Vom Helmstedter  ein Detachement des im Distrikt Schöningen  Schultheißen wird als Satisfaktion ein entspre-  stationierten Dragoner-Regiments*®* auf dem  chender Revers gefordert. Der Herzog möge ge-  »Closter Kirchhoffe« tätig zu werden. Dem Visi-  mäß seiner Pflicht als Vogt dem kaiserlich freien  tator und dem Corporal Jakob Langen mit vier  Stift allen hochfürstlichen Schutz und Schirm  Dragonern trat zuerst der Pater Kellner, dann der  widerfahren lassen. Die Wolfenbütteler Regie-  Propst entgegen. Gemäß einem Wortprotokoll  rung forderte ihrerseits einen Bericht des Ge-  des Magistrates frug der Kellner den Corporal, ob  richtsschultheißen Dingelstedt, der sich in sei-  ihm nicht schon gesagt worden wäre, »von ihrer  nem Brief vom 24.1. 1716 auf die »advocatia«  freyheit wegzubleiben«. Als der Corporal sich auf  (= Vogteirechte) des Herzogs über das Kloster  seinen Befehl berief, sagte der Propst gemäß sei-  und die Freihäuser berief; dementsprechend be-  ner Aussage schließlich: »ich sehr woll, daß der  antwortete die Regierung am 30. Januar das Pro-  Hochlöbliche Gerichtsschulze es mir zum tort  testschreiben des Klosters. In einem weiteren  thut, undt dies ist die gute nachbarschaft, die wir  Brief vom 9.3. 1716 betont Wolfenbüttel, daß die  haben...«. Der Propst hätte dann noch »hinzu-  »uns zustehende Edlen voigtey die criminalju-  gethan«, das Kloster hätte zwar keine Gewehre  risdiction über dasiges Kloster und der Freyheit  zur Hand, »würde man aber gewalt brauchen, so  (= Klosterimmunität) ohnstreitig competiret,  könte er auch leicht an die glocke schlagen laßen,  und wir auch solche durch bürgermeister und  sich alsdann schon leute finden würden.« Dar-  Raht zu Helmstedt administriren zu laßen wohl  aufhin sei er, der Corporal, mit seinen vier Mann  befugt, die hohen gerichte aber in dergleichen fäl-  »weiter gangen« und habe die Visitation »ahnge-  len die niedergerichte nie umb die capitivibus  hindert verrichtet«. Der Visitator fügte dem Ma-  und ausfolgung der delinquenten zu requerieren  gistratsbericht noch hinzu, der Propst habe »ge-  pflegen .. .<.  dreuet (= gedroht), denen Helmstedtischen Ein-  wohnern die Länder, Acker und Wiesen aufzu-  Dieser Rechtsstreit war noch in der Schwebe, als  kündigen und wegzunehmen, besonders hätte  am Abend des 1. 8. 1716*’, um acht Uhr, »als un-  mehrgemelter Propst ihm sehr gedreuet, er wolte  sere geistlichen sich zur ruhe begeben wollten«,  ihn schon finden, und ihn so zurichten laßen, daß  etwa zwei- bis dreihundert, zum Teil bewaffnete  er daran gedencken solte, der Closter schmidt  Studenten »mit großem ungestüm« ein Tor des  hätte auch absonderlich ein loses Maul gehabt,  Klosters — offenbar das vordere zum Wirtschafts-  ihme (gedroht auf) seinen blauen Rock zuschla-  hof — in »gewaltsamer weise« aufbrachen und  gen, daß er dessen gedencken solte...«. Auch  mit großem »Geschrey« in das Klostergelände  sonst wäre die Obrigkeit schimpflich geschmäht  56dreuet gedroht), denen Helmstedtischen Ein:

wohnern die Länder, Acker und Wıesen aufzu-
Dieser Rechtsstreit W ar och In der Schwebe, als kündigen und wegzunehmen, besonders hätte

en! des 1716° acht Uhr, »als mehrgemelter Propst ihm sehr gedreuet, wolte
CLE geistlichen sich Z ruhe begeben wollten«, ih schon tinden, und ih zurichten aßen, dafß
etwa Zwel- bis dreihundert, AB eıil bewaffnete daran gedencken solte, der Closter schmidt
Studenten »Mı1t großem ungestum« e1in AFOT. des hätte uch absonderlich e1in loses Maul gehabt,Klosters oftftenbar das vordere ZUuU Wirtschatts- ihme (gedroht auf) seinen blauen ock uschla-hof 1n »gewaltsamer WEe1SE « autbrachen un SCH, da{f dessen gedencken solte “ uch
iInıt großem »Geschrey« 1n das Klostergelände ware die Obrigkeit schimpflich geschmäht



worden. 11e€e Abschrift dieses Magistratsbriefes
21nNng spater dem Kloster und wurde dort mıi1t

VI achsamkeılt und Diplomatie:
Der Behauptungswille eINeESs Reichsstan-dem Vermerk »e1ın alscher Bericht« versehen.

Be1 der Aussage des Visıtators steht als Randno-
t17z »1St erlogen«, speziell bei den Worten des Klo Zweitellos befand das Helmstedter Ludgeriklo-sterschmiedes »undt diß 1st falsch« Ausdrück- Ster sich 1n eıner konfessionel un territorialpo-ich hingegen bestätigte der Propst 1n einer ıtisch heiklen Position. DIie Fuüursten VO  } Braun-
Randnotiz die 1m Bericht zıtlerten Worte des schweig-Wolfenbüttel 1gnorlerten liebsten
Schmiedes: »der aht solte ihrauwarten den reichsrechtlichen Status des Klosters. D1ie
un: auf ihrem Marckte befehlen, auf dem Closter Bürgerschaft Helmstedts schwankte 113 ihrer E1n-
hätten sS1e nıchts thunworden. Eine Abschrift dieses Magistratsbriefes  ging später dem Kloster zu und wurde dort mit  VI. Wachsamkeit und Diplomatie:  Der Behauptungswille eines Reichsstan-  dem Vermerk »ein falscher Bericht« versehen.  eESs  Bei der Aussage des Visitators steht als Randno-  tiz »ist erlogen«, speziell bei den Worten des Klo-  Zweifellos befand das Helmstedter Ludgeriklo-  sterschmiedes »undt diß ist falsch«. Ausdrück-  ster sich in einer konfessionell und territorialpo-  lich hingegen bestätigte der Propst in einer  litisch heiklen Position. Die Fürsten von Braun-  Randnotiz die im Bericht zitierten Worte des  schweig-Wolfenbüttel ignorierten am liebsten  Schmiedes: »der Raht solte ihr Rathhauß warten  den reichsrechtlichen Status des Klosters. Die  und auf ihrem Marckte befehlen, auf dem Closter  Bürgerschaft Helmstedts schwankte in ihrer Ein-  hätten sie nichts zu thun . . .« — dazu notierte der  stellung zu St. Ludgeri; die evangelisch-lutheri-  Propst am Rande des Schriftstückes: »undt diße  sche Geistlichkeit war zumindest von Miß-  worte sind die wahrheit in der thaht.«  trauen gegenüber dem katholischen Stützpunkt  erfüllt. Im Generalsuperintendenten Friedrich  Soviel ist zu erkennen: der Konflikt wurde mit  Weise (1697-1735) hatte das Benediktinerkloster  erheblichem Einsatz ausgetragen und vergiftete  einen sehr streng lutherisch-biblizistischen Pro-  die persönlichen Beziehungen. Für das Ludgeri-  fessor und Geistlichen zum Gegenüber, der of-  kloster spielte es offensichtlich eine große Rolle,  daß seit der Wiederaufnahme des Wirtschaftsbe-  fenbar — siehe oben sein Vorgehen gegen die »pa-  pistische« Schulmeisterin 1712 — mit Pflichteifer  triebes eine zahlreiche »familia« vorhanden war,  bemüht war, den konfessionellen status quo zu  die — hier besonders markant in der Person des  wahren**. Die Universitätsprofessoren zeigten  Schmiedes — mit ihrer Person die Interessen des  sich ansonsten eher freundlich, z. T. aufgeschlos-  Klosters zu verteidigen wußte und diesem das  sen; am weitesten ging Johann Fabricius, der für  Gefühl einer gewissen Sicherheit gegen Über-  die Heirat der Enkelin Herzog Anton Ulrichs mit  griffe bot.  dem späteren Kaiser Karl VI. ein dem Landes-  herrn angenehmes Gutachten über die Konver-  Die Drohung seitens des Ludgeriklosters an die  sion der Prinzessin Elisabeth Christine verfaßt  Bürgerschaft, die Pachtverträge über die Gärten,  hatte .  Wiesen und Äcker aufzukündigen, erschien dem  Stadtmagistrat offensichtlich hervorhebenswert.  Diözesanrechtlich hatte Helmstedt zur Diözese  Schon 1669 hatte sich die Stadt ihr Näherrecht  Halberstadt gehört, die nunmehr als katholi-  durch ein Rechtsgutachten bestätigen lassen, als  sches Bistum nicht mehr existierte und daher  nämlich die Wiederaufnahme einer klostereige-  zum Sprengel des Apostolischen Vikariats des  nen Ökonomie durch Propst Franz v. Erwitte die  Nordens gekommen war*®. Glaubensgenossen  Bürger in Besorgnis versetzt hatte. Im zitierten  besaßen die Benediktiner von St. Ludgeri erst seit  Magistratsbericht hat Propst Robert Verbock-  der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts wieder  horst seine angeblichen Worte in besagtem  im Fürstentum Wolfenbüttel, vor allem in den  Punkte zwar als »falsch« qualifiziert, es scheint  Residenz- und Garnisonstädten Braunschweig  und Wolfenbüttel°*. Die Missionsstationen die-  angesichts früherer Praktiken des Klosters eine  solche Drohung aber wohl doch ins Spiel ge-  ser beiden Städte wurden durch päpstliche Breve  kommen zu sein. Kloster wie Stadt wußten, daß  vom 14.6. 1714 der Diözese Hildesheim zuge-  das 1545 angesichts einer drohenden Fiskalisie-  ordnet°°. Das einstige Bistum Hildesheim hatte  bis an die Oker gereicht. Im Gebiet des Fürstbis-  rung der Ludgeribesitztümer vereinbarte »Nä-  herrecht« der Helmstedter Bürger eine wechsel-  tums Halberstadt (bis 1626 welfisch, ab 1648 zu  seitige, nur zum beiderseitigen Schaden auf-  Kurbrandenburg) hatten sich Stützpunkte katho-  kündbare Allianz beeinhaltete®°.  lischen Glaubens gehalten, besonders eine Reihe  von Stiften und Klöstern: das Benediktinerklo-  ster Huysburg, das Augustinerkloster Hamersle-  ben, das Augustinerinnenkloster Badensleben-  Marienbeek, die Zisterzienserklöster Adersleben  und Hedersleben sowie fünf Klöster in Halber-  57azu notlerte der stellung St Ludgeri; die evangelisch-lutheri-
Propst Rande des Schrittstückes: »undt diße sche Geistlichkeit Wal zumindest VO  } Mif(s

Sind die wahrheit 1n der aht « trauen gegenüber dem katholischen Stützpunkt
rtüllt Im Generalsuperintendenten Friedrich

Soviel 1sSt erkennen: der Kontflikt wurde mıt Weıise 1697=1 785 hatte das Benediktinerkloster
erhneblıchem Eınsatz ausgetragen un vergiftete einen sehr sStreng lutherisch-biblizistischen Pro-
die persönlichen Beziehungen. Fur das Ludgeri- fessor un Geistlichen A Gegenüber, der of-
kloster spielte offensichtlich eine grofße (0)  (&
daß se1t der Wiederaufnahme des Wirtschaftsbe-
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triebes eiıne zahlreiche »famılia« vorhanden WAaIl, bemuht WAal, den kontessionellen STAatus QUOdie jer besonders markant 1n der Person des wahren>*. DIie Universitätsprofessoren zeıgtenSchmiedes mıiıt ihrer Person die Interessen des sich NSoNsSten eher freundlich, aufgeschlos-Klosters verteidigen wußlte un: diesem das SCH; weltesten 21ng Johann Fabricius, der für
Gefühl eliner gewl1ssen Sicherheit ber die Heırat der Enkelin erzog Anton Ulrichs mıiıt
griffe bot dem spateren Kalser arl VI e1in dem Landes-

herrn angenehmes Gutachten ber die Konver-
D1ie Drohung selıtens des Ludgeriklosters die S10N der Prinzessin Elisabeth Christine vertaßt
Bürgerschaft, die Pachtverträge ber die (arten, hatte >
Wıesen un Acker aufzukündigen, ertschien dem
Stadtmagistrat offensichtlich hervorhebenswert. Diözesanrechtlich hatte Helmstedt ZAUE 10zese
Schon 1669 hatte sich die Stadt ihr Näherrecht Halberstadt gehört, die nunmehr als katholi
durch e1in Rechtsgutachten bestätigen lassen, als sches Bıstum nicht mehr ex1istlerte un daher
namlich die Wiederautnahme einer klostereige- Z DE Sprengel des Apostolischen Vikarilats des
NenNn Okonomie Urc Propst Franz Erwitte die Nordens gekommen war Glaubensgenossen
Bürger 1n Besorgni1s hatte. Im zıtlierten esaßen die Benediktiner VO  z Öt Ludgeri erTst se1lt
Magistratsbericht hat Propst Robert Verbock- der zweıten Hältte des 1E Jahrhunderts wieder
horst seine angeblichen Worte 1n besagtem 1mMmM Fürstentum Woltfenbüttel, VOI em ı11 den
Punkte ZWAaTtr als »falsch« qualifiziert, scheint Residenz- und Garnisonstädten Braunschweigund Wolfenbüttel>*. DiIie Missionsstationen die-angesichts früherer Praktiken des Klosters eine
solche Drohung aber wohl doch 1NSs Spiel D ST beiden Stäaädte wurden durch päpstliche Breve
kommen se1n. Kloster W1e Stadt wußten, dafß VO 1714 der 10zese Hildesheim AA“
das 1545 angesichts einer drohenden Fiskalisie- ordnet °>. Das einst1ge Bistum Hildesheim hatte

bis die ker gereicht. Im Gebiet des Fürstbis-Iung der Ludgeribesitztümer vereinbarte „Na-
herrecht« der Helmstedter Buüurger eine wechsel tuUums Halberstadt (bis 1626 welfisch, ab 1648
Se1t12e, 11U1I ZU beiderseitigen Schaden auf Kurbrandenburg| hatten sich Stützpunkte katho:
kündbare Allianz beeinhaltete5 ischen Glaubens gehalten, besonders eiıne Reihe
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Ster Huysburg, das Augustinerkloster Hamersle-
ben, das Augustinerinnenkloster Badensleben-
Marienbeek, die Zisterzienserklöster Adersleben
und Hedersleben SOWI1eEe üunf Klöster 1n Halber-



stadt un:! elne Reihe VO katholischen Kanon!1- lies geschlagen. Am 1706 gibt dem Post-
katen, 1er 1 Domstitt. Im ehemaligen ErZ- schreiber inHildesheim einN1ges eld» eın sil
bistum Magdeburg 11648/1660 kurbrandenbur- bernes bildt Carolj eg1s Hispan(orum)«, Iso
gisch) lieben dem alten Glauben tTeu das ene- Karls 11L VO Spanıen, des spateren Ka1lsers
diktinerkloster ro(ß Ammensleben, die Z arl VI 1713-1 740), se1t 1708 Gemahl der Enke-
sterzienserinnenklöster 1n Althaldensleben, lın erzog Anton Ulrichs, Elisabeth Christine®*.
Meyendorf, Egeln-Marienstuhl und St Agneten 1711 xaufte das Kloster elıne »„»Hi1ıstor1a Poloni«

1709 hatte OnN1g arl XII VO Schweden bei PolIn Magdeburg®®. Aus erteilten Passen für die Klo-
stertuhrleute und andere Bedienstete SOWI1Ee den tawa Rußland eiıne entscheidende Nieder-
Einnahme- un Ausgabenregistern VO  a lage erlitten und W ar 1n die Turkei geflüchtet.

geht hervor, da{ß inıf den me1lsten
Klöstern aite geschäftliche Beziehungen be- Wohl schon angesichts der bedrohlichen ZuspIit-standen. SO kam etwa VOL, da jieh 4US Helm:-

ZUNg des Kontliktes zwischen der Abtei Werdenstedt ach t. Agnheten 1n Magdeburg getrieben 1179 der Krone Preußens reisten Propst Robertwurde>‘. Besonders CNg S1iNnd die religiösen Bezie- Verbockhorst un Pater Gisbert el1smar VOhungen>®. AL Z ugus 1712 Z Benediktinerkloster
Werden uhr DIie Besetzung Werdens VOPolitisch suchte und and St Ludgeri Helm- [713 bis Jun1 1714, aufgehoben erst achstedt gegenüber den Bedrohungen Uurc Braun- massıvyvem Einschreiten des Reichshofratesschweig-Woltfenbütte Rückhalt Kaiserhof

Wıen ebenso WwW1e St. Ludgeri Werden Wien®*, hat, W1e WITF sahen, den Helmstedter
seinen »Schutzvogt« Preußen. ESs hiefß also Konvent keineswegs eingeschüchtert, sondern

seinen Widerstandswillen un: sel1ne diplomati-wachsam se1n und Verbindungen pHezen. schen Aktivitäten eher angestachelt. ESs mMuVerschiedene Ausgaben des ropstes Verbock- dem Abt 1n Werden ebenso w1e dem Propst 1ınhorst illustrieren die Situation >?. 1707 1e1 der
Propst Pistolen und Flinten reparlıeren, 1709 un Helmstedt eine gr1imm1ge Befriedigung SCWESCIL

se1N, da{ß 1715 Köni1g eorg VO  = England als Al-Ofter zxaufte iuristische Werke, 1709 ahm tester regierender Welte ach dem ode erzogauch Er Oldecop 1n Hildesheim als iuristischen Anton Ulrichs eım Abt VO Werden dieConsulenten d weil dem Herrn Dencker Helmstedter Lehen ansuchen mußte ®>Helmstedt verboten WaLl, »wider den aht
schreiben«. 1710 kaufte das Kloster die Braun-
schweigische Kirchenordnung VO  = 1709 1/11 Die Friedensverhandlungen 1n Braunschweig
das „Archiv iImper11« un:! 1A12 eiIn Buch des Iu die Beilegung des Nordischen Kriıeges
therischen Abtes VO  b Königslutter, Fabricius, (1700-1721} boten dem Helmstedter Reichsklo-
ber das »Imper11 Romanı doectrini«. Hiltreiche Ster ermehrte Möglichkeiten diplomatischer
der Wohlgesonnene wurden »tractlert«: Antfang Geschäftigkeit. Aus nicht näher bekannten
1711 rhielt der Hoftrat Böttcher 27 stübgen Gründen fungilerte Propst Verbockhorst 1m Au-
‚ Wein)«; 1m Februar 1709 1st verzeichnet: ein gust 17 offenbar als Arrangeur für Gespräche
Geldgeschenk » labore« für den Kammerdie- des Graten Johann Adolt Metsch (1654—1740),
161 Lindemann, „»Ahn den ich pflegte me1n SUPP- als Gesandten des kaiserlichen Diplomaten Kar-
1k adressieren«, schreibt Propst Verbock- dinal Damıan Hugo Ttaf Schönborn 1676-1 /43)
horst, »„als ich bey ihro Durchl(aucht) H{(erzog| mı1t dem russischen Gesandten Friedrich August
Anton Ulrich Audientz gehabt«. uch für Appel- Schleinitz ( } möglicherweise 1m Z1ister-
lationen ach Wıen mußlßlte 1el eld ausgegeben zienserinnenkloster Adersleben bei Wegeleben
werde. 1m Halberstädtischen®°. ber dieses Tretten 1sSt

1m Ausgabenverzeichnis des ropstes ANSCHC-
An den allgemeinen Zeitereignissen ahm das ben ))2 ahm Ohm] franckenwein PIO 1N0 bi
Kloster Anteil®°. Kurz nach dem 1706 balı 1n Adersleben quando legati cardinalis
zaufte der Propst »e1In Cu«c Zelitung VO VCISAN- Schonborn dominns Comes de Metz 1ıtem

V1icCtoOr1« Maı hatte Marlborough Schleinitz legati Moscov1ae PIO VINO«. Diese
1m Spanischen Erbfolgekrieg Villeroi bei Ramı- »Weinrunde«, gegebenenfalls ohl 1n dem 1708
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erneuerten (Jst- und Nordflügel dieses Klosters, NCI), Wohngebäude VO  b Bediensteten|®?. Solche
Warl dem Propst etliche Taler wert®®. Zusammenfassungen VO Wohntrakten un:

ÖOkonomie einem reprasentatıven Canzen
[J)as Aderslebener Treffen könnte schon 1n SEetzten sıch damals erst als architektonische
Kenntn1s des Öösterreichischen Sleges ber die Lehrmeinung durch /©: ugen VO  = Savoyen be-
Türken bei Peterwardein August LALLSE: SdNN se1n Belvedere bei Wıen 1714, das Stift
funden haben zumiıindest scheinen die Beratun- G-Öttwelg entstand aAb 1/19 uch Werden
SCH zwischen einem Vertreter der kaiserlichen uhr rhielt CISE In der Abtszeit des Benedikt
Parte1 un einem Moskauer Gesandten 1ın Zu- e1smar 1728-1Ll des einst1gen Helmstedter
sammenhang m1t den militärischen Entsche:i- Mönches un ropstes } se1n reprasentatı-
dungen 1n ngarn nicht HUF beiläufig stattgefun- VesS „»Residenzschlo c
den en Vielleicht 1sSt der Gedanke, eın
» Tüurkentor« 1n der Ludgeriimmunität errich- Besonders auffallend un 17 Sinne der beschrie-
ten, 15 der »Weinrunde« Adersleben 1n Auge benen S1ıtuation des Klosters bezeichnend sind
gefaßt worden, vielleicht zugleich auch als Alt- die zahlreichen un sehr hohen un schr festen
WOTIt auf den esSschiu der Braunschweig-Wol- Mawuern. Zum Ostendorf hın 1St die Mauer ab
fenbütteler Regierung 1 I0S 1/716, den Bezirk } /12 gemäfß der Ausgabenrechnung des ropstes
der braunschweigischen katholischen Pfarrkir- entweder verstärkt der ELG  ' errichtet W OI -
che St. Nicolai m1t einem 1713 errichteten den 17192 1st der »M UTrar1ıus« Jan Damıan, der
Giebeltor ausgerechnet Ure Pferdeställe VO  a Bauführer des Klosters, der »ILLAaUTi« 1n StenNn-
der Wallseite her »einzurahmen«°7 egen das dort atıg un: erhält 165 Taler LOH3N, da{ß also
Helmstedter Triumphtor konnte erzo? August grofße Arbeiten VOISCHOIMIN worden se1n mus-
Wilhelm ohl schwerlich einwenden, S11 1714/1715 gibt nochmals ber 116 Taler
ennn der S1ieg bei Peterwardein Wal Ja auch das für Arbeiten » 4an Ostendorpfifscher Selite »„»bei der
Werk se1nes Neftften Ferdinand TeC 1L1., mM1t Maur und Garten«. 1716 wird eıne »grofße
dem zudem 1n diplomatischem Gedankenaus- Scheidtmauer 1n Aa1lCa« errichtet, AA Schließung
tausch stand6 der Eücke, die durch den T1 der alten

und Viehställe entstanden WAaTl, also OTTeNBDBaT elıne
Irennmauer zwischen Klausur un Wirtschafts-

VIT DIie große Mauer hof Ende 17 6/Anfang 1st das Turkentor als
OB8R die offnung auf Frieden Vordertor errichtet worden als Grenzpforte und

als Triumphtor! Steinmetzarbeiten durch Miı-
Die Abwehrhaltung und das Bewulßstsein, die chael Helwig den Fenstern des Hauses
»Insel« abriegeln mussen gegenüber der Klostertor sind 1717 bezeugt durch eine Eıntra-
dersgesonnenen Umwelt, kommt auch 1n den ZUuhs 1mM Ausgabenverzeichnis. Fuür 1/18 hatte
Bauten, In den groißsen Mauerzugen und durch die das Kloster finanzielle Aufwendungen 1n >CaJu
Emblematik der l1ore In Helmstedt Z Aus- cC1vatatem des auffgeworfenen grabens hinter der
druck DIie Klausur wandelte sich 1ın INauUuTl«
e1n schloßähnliches evlert mı1t dem Westflügel
VON 1708, dem Nordtflügel bis 1724, den Ostflügel uch die verschiedenen Wappen der bte un
bis 1735 DIie Sudflanke der Klausur ildete die der Propste sind dem sich Nähernden eın deutli-
gegenüber dem mittelalterlichen Bau ntfolge e1- ches „Halt! 73 Das Reichsschwert, gekteuzZt mıi1t
HGI Zerstörungsaktion VO  a 155583 stark verkürzte den Abtsstäben, welst ebenso auf die Reichsun-
Kirche. Propst Verbockhorst erneuerte den West- mittelbarkeit der Doppelabtei W1e der doppel-
und Nordtflügel der Klausur und 1e1 das VO  F Se]- köpfige Adler rechten Torpteilei des »Roten

Torweges« * der die prunkvollen TitulationenHe Vorganger erbaute grofße Wirtschaftsge-
1n den Inschritten W1e Torhaus ZEEL Wiırt-baäude stlich des Klosters verlängern®”?. Er PIO-

grammıerte damit eine ( Größendimension schaftshof ” etwa diese: »Im re 17 H}
tür die Bauten rund das Klausurviereck. Es dem hochwürdigsten un überaus angesehenem
entstand mıi1ıt Ausnahme der Ostendorf-Seite Herrn Coelestino, Abt der kaiserlic freien un

CX Klöster Werden und Helmstedt, e_e1in zweıter Rıng VO Gebäuden (Stalle Scheu
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Bild Das Hauptportal des Klosters ST Ludger ‚Ausschnitt).
Autnahme: Birker Braunschweig.

baute 1es Gebäude VO  =) CGirund auf der ehrwür- VOgL« übergeben ”®. In den dreißiger Jahren des
dige Propst Robert Verbockhorst«. Jahrhunderts hatte schon die 11UT schriftliche

Austragung der Streitigkeiten die Souveräanı-
Di1ie Nachfolger Verbockhorsts en 1n ahnlı tat des Klosters überwogen. Zweitellos ildete
cher Weılise die Nähe DA Ka1l1sertum betont. SO das ahr 1716 einen Höhepunkt für die unmittel-

baren Zusammenstöße. Robert Verbockhorstentstand 1 1724 errichteten Nordtflügel der
Klausur eın stukkierter Saal, geschmückt m1t zeichnete sich ohl UrC eiıne geEWI1SSeE Direkt-
Bildnissen Kalser Karls NI un: seıner Gemahlin heit des Auftretens A4AUS betand sich aber uch
Elisabeth Christine, der Braunschweiger Y1N- 1n der S1ıtuatlon, EerSt einmal eın alt gegenüber
zessin ’©. den fürstlichen und stadtischen Ansprüchen SET-

V  » mussen. Wıe sehr das entschlossene Aut
DIie Konflikte die Reichsunmittelbarkeit des treten dieses ropstes die Helmstedter Bürger-
Helmstedter Klosters SeEetIzZten sich his 1740 fort schaft Verstort hatte, älst eın Brief erkennen, den
und haben der Nachwelt viele Akten beschert TE der Gerichtsschultheiß und Burgermeılster [)a-
Erst 1740 fanden sich die tüurstliche egıe 1el Jonas Dingelstedt mıtsamt dem Rat Zzwel
Iung un der Stadtmagistrat mi1t den reichsrecht- Tage ach dem ode ihres Gegners 17921
lichen Gegebenheiten ab SO wurden VO  S da den Herzog richteten ’?: sS1e wünschten, »des
z B gesuchte Personen törmlich VO 5 St1f6S- bey denen vielen seıten des gedachten Clo
VOgL« der Grenze der Immunität dem »Stadt- uns obmovierten verdrißlichen streitigkei-



v P scheint der Sachlage insofern ANSCINCSSCH, als die
Verschränkung der Jurisdiktionen 1n Helmstedt
wechselseitige Kompromißbereitschaft ertorder-
te  5 DIie Bürgerschaft und insbesondere der (SZe:
richtsschultheiß Dingelstedt begriffen freilich
NICHt daß Kompromıisse VO Standpunkt VO
St Ludgeri AdUuS$s HU: noch auf der Basıs des voll
ständigen Respektes der Reichsunmittelbarkeit
des Klosters möglich DIie Werdener bte
un: den Helmstedter Konvent durchdrang se1t
der Wende Z 18. Jahrhundert offensichtlich
e1ın Bewußtsein ihrer Posıtion, eiıne Art
Sendungsbewußtsein, dem S1e zeitweilig die Be-

P# schaulichkeit ihres benediktinischen Lebens g -\ opfert en Da die Helmstedter Benediktiner
MA1t der Hoffnung auf Frieden 1n das ahrhun-

a dert hineingegangen sind, bezeugt die Inschrift,
die Propst Aemilian Rhaman hatte 1697 der

Scheune anbringen lassen®*?:

Vor Sturmen un Brand
VOI Maäusen WL DiebenBild Stuckdecke des Kaisersaals ‚Ausschnitt)
VOLI Blitz und UnwetterAufnahme: Burker Braunschweig. ewahre UunNns, Herr!

Dem Klostervorsteher Robert Verbockhorst, des
ten sothanen des Propstes| erledigte function SC  a wen1g beschauliche Amtszeıit 1L732.1 endete
UL eın friedfertiges, uch hiesiger Stadt und »Wassersucht und Asthma hatten ihm die Kehle
Gemeinde Gewohnheiten und Gerechtigkeiten zugeschnürt« rühmten se1ıne Helmstedter
einigermaßen kundiges subjectum ersetzt WCCI - Mitbrüder 1m Totenzettel gleichwohl Nach, daflß
den muüßte  CC DI1ie Stadt schlug dem erzog 1n diesen sechzehneallezeit die geistli-

chen (CZuter dachteVOT, sich für den Pater Benedikt el1lsmar
verwenden, »WI1T erauch gute hofnung aben,
daß erseliDbe Z Erhaltung eßerer Harmonie ET stand 11 Lebensjahre, 1m ahr seliner
vieles contribuiren werden«. Proteß 1mM ahr selnes Priıestertums. Nachdem

der Kirche des Reiches Werden verschie-
Diese Intervention dürtfte die kErnennung Pater ene Amter W1e Lehrer der philosophischen WI1s-
Benedikts eher verhindert en tatsachlıc. senschatften, Novızenmelıster, Subprior, Seelsor-
übernahm Benedikt Vv. Geismar erst 1723 das SCI 1n Neukirchen, lLobenswert ausgeübt hatte,
Propstamt 1n Helmstedt, his 1728 ann ZAU]: wurde 1706 1n Helmstedt als Priıester e1nNge-
Abt VO  w Werden un: Helmstedt gewählt WUl- Er besorgte die Obliegenheiten selnes
de5 Die Stadt sSsetzte 1721 als elbstverständlic Amtes miıt geschickter Hand un versah
VOTI9aUS, da{( der eErZo@ für die »erledigte func- sS1e gerecht und vollständig. Er WarTr VO  2 Eiter g -
t10N« des Helmstedter Klostervorstandes Einfluß trieben, Gottes Ehre mehren durch unermuüd-
ausüben würde un dürfe Gerade aber diese E1n- liche Teilnahme Chorgebet; Wal VO  a der
stellung W ar VO Kloster aus gesehen das Hın- orge das Haus Gottes besonders gedrängt;
dernis für die »Erhaltung eßerer Harmoni1e«. W1e eiIn vorsorglicher Familienvater richtete

vieles Fruchtbringende e1n, vermehrte die Ge
Von der besseren Kenntn1s der hiesigen (Ze au un: stellte Gebäude wieder her War
wohnheiten versprach sich die Stadt eıne Behe- hiervon auch 1n Anspruch SC  J vergalß
bung der dauernden Kontlikte IDIiese Sicht C1- jedoch niıcht die geistlichen Güter, und sich
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selbst 1efß sechr beständig eıt für ott ETr g1ing un: wiedererstand. In 250 Jahre Katholische Gemeinde
Braunschweig. Braunschweig 1958, fmOge ruhen 1n Frieden« 82

d i kl Dieter Stitt und Stadt Helmstedt 1n ihren DC-
genseılt1gen Beziehungen. [)18S. phil. Göttingen 1974 Göttingen
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